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ZIO —

Das Comite de Secours zu Lausanne, übersendet

daS Tableau general cle8 beec>ur8 reeu8 par le Lom.
centr. äe Lausanne pour lea contrees ciu ILaut-Val-
gais, ravagées par la guerre.

Auf Luth is v. S o l. Antrag, wird ehrenvolle Mel-
dung dieses Ausschusses, als der wohlthätige» Geber,

beschlossen.

Der Beschluß, welcher die Vollziehung anssodert,

das Gesetz über den Loskauf der Bodenzinse in schien-

uige Vollziehung zu setzen (s. S. ;c>9), wirb in
.verbesserter Abfassung verlesen.

Weg m a u n. Die NichtVollziehung des Gesetzes

gründet sich unstreitig auf das Ungerechte des Los-
kaufsmaßstabs, den das Gesetz aufstellt : er kann durch-

alls nicht dazu, oder zu dessen Vollziehung stimmen,
und verlangt vielmehr Revision des Gesetzes.

Babouh glaubt hingegen, es sey sehr dringend,
das Gesetz zu vollziehen: die Bodenzmspfllchtigen, die

sich loskaufen wollen, sollen das thun können, und

nicht zu Bezahlung der Interessen durch Aufschub, an

dem sie keinen Theil haben, verpflichtet werden.

Der Beschluß wird angenommen.
Die Dlscußlon über den Beschluß der die von dem

Abte von Weltingen geschehene Ernennung des Pfar-
rers von Kloten, aufhebt, wird eröffnet.

Der Bericht der Mehrheit der Commißion war
folgender:

Bürger Senatoren!
Euere zur Untersuchung dieser Resolution verordnete

Commißion, hac bey genauer Prüfung mit Mehrheit
gesunden, daß die zwey in dem Considérant angeführ-

ten Gesetze, das erste den Verwallungskammern jedes

Cantons, zu Handen des Staats, die Obsorge und

Verwaltung aller Klöster, Corporattonen und Cotle-

giatstifier übertragen — und das letztere alle Feodal,
lasten mit und ohne Entschädigung aufhebt. Diese

Gesetze reden zwar nicht bestimmt von diesem Collatur-
recht — jedoch scheint angenommen zu seyn, daß die

Wahl darum dem Abt überlassen gewesen, weil aus

den Aehndengefällen die Pfarrey vom Kloster Wettingen
bezahlt werden mußte, ohne dieses sich wohl kein

Grund denken läßt. Nach constttutionsmäßig gesetz-

sicher Aufhebung oder Auslösung des Zehndens, findet
sich kein Schein des. Rechts für den Prälat, zufolge

dessen er der Gemcind Kloten einen Pfarrer soll er-

nennen können. Allgemein tst bekannt, daß nach ge-

schehencr Reformation, die Rechte der Collaturen den

Fürsten und Aebten bey Uebereinkunst beybehalten wur.

den. Wahrscheinlich ist dieß um des Friedens willen,
als Opfer überlassen worden.

Beyspiele älterer und' neuerer Zeiten zeigen, daß
diese Pfrund Kloten, durch Empfehlung oder Intri-
gnen, so früh vor Erzeugung des Todfalls aus Gun.
sten durch das so gehcissene Wort ist zugesichert
worden, so daß es in mehrere Hände gelangt ist, ehe
der Fall eingetroffen — und daß es also durch die Em.
pfehlung und nicht Verdienst der Person oder zum
Besten der Gemeinde bestimmt worden ist. — Eben
so bekannt ist es, daß bey mehreren Stiften, Fürsten
und Aebten die Zusichrrung der Pfründe erkauft
werden mußte, und kein Gesetz solches hindern
konnte. — Wie ist es nun möglich, daß die Vcrocd-
mmg der Pfarrwahlen durch die Verwallungskammern,
aufgehoben und das alte Unrecht dicßfalls wieder ein.
geführt werde? Daß ein Geistlicher von anderer Re.
ligionslehre einer Gemeinde ihren Pfarrer auswählen
soll, besonders da mehrere Beyspiele vorhanden sind,
daß Pfründe, so von Constanz, Meerspurg, Muri tc.
ehedem gewählt worden, nun von den Verwallungs-
kammern besezt wurden. — Da dieses mit den Grund,
sätzeu unserer Verfassung um so weniger bestehen kann,
weil das Wahlrecht eine Depenbenz des Feudal. oder
Zehendrecht gewesen ist, die nun nach Gesetzen auf,
hören, also auch Collatur aufhört — auch weder nut
gesunder Vernunft noch Politik übereinstimmt, daß das
so allgemein als unrecht angesehen worden und aufge»
hört hat, nun wieder eingeführt werden soll. Zwar
wäre es freylich zu wünschen gewesen, daß durch ein
Gesetz diesem Fall vorgebogcn worden wäre. —

(Die Forts, folgt.

Kleine Schriften.
GevatcrHanSundGevaterChristoph.

Ein Gespräch über den Zehenden und
Grundzin se. 8. Zu rich. b. W a ser 1800. S. 16.

Es enthält dieses Schriftgen zwar keine neuen Gründe
für die einstweilige Beybehaltung oder Wiederherstellung
des Zehndens, aber die Hauptgründe dafür sind auf
eine, dem Volk faßliche Weise, vorgetragen.

Druckfehler.
In Stück 6z. S. ?o2., Spalt. 2.7Z. z6, von

unten, statt Hindernisse, lies Kenntnisse.
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